
Zeitschrift: Hochparterre : Zeitschrift für Architektur und Design

Herausgeber: Hochparterre

Band: 20 (2007)

Heft: 12

Rubrik: Stadt und Spiele

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


die Verantwortlichen auf rund 190 Millionen Franken. Die
Stadt wird 10,7 Millionen in den grossen Topf werfen,
wann und woher die restlichen 180 Millionen Franken
kommen, ist noch offen, www.chaux-rje-tonds.ch

Der kleine Unterschied
«Schweizer Erfinder schlichtet Mann-Frau-Kontroversen
um Grossbildschirme in Zimmern der Zukunft», so der Titel

der PR-Meldung. Zwischen der männlichen und
weiblichen Auffassung einer schönen Raumgestaltung klafften
Welten, so der «Erfinder» Peter Weibei. Er führt aus: «Frauen

mögen keine grossen schwarzen Bildschirme Für
Männer gilt genau das Gegenteil: je grösser und sichtbarer,

desto besser, besonders in eingeschaltetem Zustand.»
Soweit die «unüberbrückbaren Differenzen zwischen Männern

und Frauen». Wie könnte die Erfindung aussehen,
welche die Menschheit vor dieser Notlage schützt? Ein
Grossbildschirm, der ausgeschaltet ein George-Clooney-
Konterfei zeigt? Mitnichten. Der «Schweizer Erfinder» hat
den Weibel-Lift erfunden, der dafür sorgt, dass der TV-

Projektor «nur auf Wunsch seiner Besitzer mit der Welt in
Blickkontakt» tritt. Vielen Dank dafür! www.weibeiiift.com

Pipilotti ausgebleicht
St. Gallens (Roter Platz> bleicht aus. Der von der Künstlerin

Pipilotti Rist und dem Architekten Carlos Martinez
gestaltete Teppich der Stadtlounge verliert zusehends sein

knalliges Rot. Das grobkörnige Sportplatz-Gummigranulat
ist an vielen Stellen bereits arg abgewetzt, mit

Kaugummis verklebt und geflickt. Die Stadt versprach bei der

Einweihung, mit einer Spezial-Putzmaschine den Belag in
Schuss zu halten. Jetzt hat sich herausgestellt, dass diese
Maschine erst mit zwei Jahren Verspätung bestellt wurde.
Dass aus dem leuchtend-roten, ein grau-rötlicher Belag
wird, war allerdings vorauszusehen. Die Lounge wird im
Sommer intensiv genutzt und die Autos rollen weiterhin
hier durch - und beides ist so gewollt.

Zwei neue <Hundert-Milliöner>
Gleich zwei neue 100-Millionen-Tourismusprojekte sind
bekannt geworden: Die Investmentgesellschaft Pearl of
Kuwait will über ihre Schweizer Tochter das (Alpenbad
Adelbodeni bauen. Zwanzig Wasserbecken mit 1000

Quadratmeter Oberfläche sind geplant, dazu ein Fünf-Sterne-
Luxushotel mit über 90 Zimmern. An der Entwicklung des

Projekts sind UC'NA Architekten, Zürich und die Karl Steiner

AG beteiligt. Die Adelbodner hatten im Frühsommer
2007 die nötige Zonenplanänderung und den Baurechtsvertrag

gutgeheissen. Kommt das Grossprojekt wirklich
zustande, soll der Bau 2011 eingeweiht werden. In der —»

Stadt und Spiele Blitzblank und kein Stau
Grün sollen sie werden, die Spiele, sauber und staufrei. Wenn im August nächsten
Jahres die Augen der Welt sich auf Peking richten, möchte man hier geschniegelt
und ungetrübt dastehen, um zu zeigen, was man draufhat. Vor vier Jahren brach
die Infektionskrankheit SARS aus. Das führte dazu, dass sich die Leute lieber em

Auto zulegten, als Gefahr zu laufen, sich im Bus anzustecken. Seither werden pro
Tag alleine in Peking vorsichtig geschätzt etwa 800 private Fahrzeuge zugelassen.

Mittlerweile haben wir die drei Millionen-Grenze weit überschritten.
Die Folgen bleiben nicht aus: Peking ertrinkt im Stau und Smog. Um das während
der Spiele in den Griff zu bekommen, hat man sich einiges einfallen lassen - müssen.

Vor wenigen Monaten hat eine Delegation des Internationalen Olympischen
Komitees die Stadt besucht, um unter anderem die Luftqualität zu besprechen.
Glücklicherweise wurde ausgerechnet zu diesem Zeitpunkt ein gross angelegter
Versuch durchgeführt, die Luft zu verbessern. Während dieser vier Tage im
Hochsommer durften nämlich nur - jeweils abwechselnd - Autos mit geraden oder

ungeraden Kennzeichen fahren. Das nützte und führte wieder zu einem geringeren
Verkehrsaufkommen, vergleichbar, wie man es vor SARS gemessen hatte. Die

Luftqualität wurde wohlwollend als akzeptabel bewertet, die erhoffte dramatische

Verringerung der Luftverschmutzung aber blieb aus.

Dennoch: Damit die Strassen entlastet werden, baut die Regierung das U-Bahn-
Netz aus. Die rasant wachsende Stadt, bislang mit nur zwei Linien der U-Bahn

stark unterversorgt, bekommt zum Anlass der Olympischen Spiele ein nagelneues
U-Bahn-Netz spendiert. Zum ersten Mal seit vierzig Jahren hat kürzlich eine neue
Linie den Betrieb aufgenommen. Man gibt sich grosszügig und hat mittels massiver
Subventionen die Fahrpreise um fast die Hälfte gesenkt.
Doch nicht alleine die Menge der Verkehrsmittel machts, auch die Qualität soll im

Hinblick auf die Spiele verbessert werden. Im Rampenlicht stehen da die Pekinger

Taxifahrer. Sie stellen eine eigene, hartnäckige Gruppe dar; ihre Autos sind
immerhin das erste Verkehrsmittel, das ein Besucher sieht, wenn er am Pekinger

Flughafen landet. Eine ganze Reihe von neuen Verordnungen soll nun sicherstellen,
dass die Taxifahrer dem sauberen olympischen Geiste entsprechen. Ebendiese

Taxifahrer, die aufgrund ihrer Zwölfstunden-Schichten im Auto essen und
gewöhnlich auch darin übernachten, werden mit detaillierten Hygienevorschriften
konfrontiert. Darin wird regelmässiges Duschen vorgeschrieben und insgesamt
ein gepflegtes Äusseres eingefordert: keine wilden Frisuren, keine Piercings, keine

Ohrringe, kein Knoblauch, kein Spucken und kein Rauchen. Nur nebenbei
bemerkt: Alle vorherigen Versuche der Regierung, den Pekingern das Spucken

abzugewöhnen, haben bislang nichts gefruchtet.
Peking will sich als moderne Metropole zeigen. Von den Verbesserungen der
Infrastruktur wird die Bevölkerung, die ja schliesslich nach den Spielen weiterhin hier
bleiben wird, stark profitieren. Die Verbesserung der Luftqualität allerdings ist nur
auf den Zeitraum der Spiele ausgerichtet. Falk Kagelmacher, www.pekingblog.hochparterre.ch
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